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SHlb ifi ein ©innbilb, ein (Symbol eineg nod)
höheren Sebeng — Inie eg bag Dfterei ift, bag

ing ©eiftige toeift, felBft aber auch fdjon ein
©teidmig eineg noch einfacheren ©efdjeljeng ift:

beim roie bie ©djneebede beg Sßinterg beu ficfj

gum Stufbredjen anfdjicfenben ®eim birgt, fo

umfdjlieftt bie toeifte ©djale ben SebengtoilCen im
@i. H. Sch.

Du sollst den Feiertag heiligen
Von Jacinto Octavio Picôn

Sin einem Sftontag gog ©on ©anbibo in bie

ipfarrei bon (Santa ©rug be Sugarejo ein unb
machte fid) fofort baran, bag tpaug mit ben arm»
feiigen alten ÜRöbeln einguridjten, bie er auf
einem Marren aug bem ©örfdjen mitbrachte, too

er big gu jenem ©age alg ©djuft ber 23ebrängten
unb 93orbiIb ber ©ugenb'haften gelebt hatte.
Heber adjtunbbiergig ©tunben lang touftte nie»

manb, baft bort ein neuer Pfarrer eingegogen

fei.
©inige ©age fpäter ergät)Iten bie menigen

Seute, bie itjn foften unb fpradjen, er fcfteine ein

guter SOtann gu fein, llnb bie ißerfonen, bie fo

fdjnelt ein günftigeg Urteil über iljn fällten,
irrten fiel) nieftt, benn ©on ©anbibo toar ein

^eiliger, fgn ©eftalt, ©efidjt unb Haltung er»

innerte er an bag SSilb, bag ©erbanteg bon fei»

item unfterblicfjen Runter enttoorfett Ijat. Stud)

©on ©anbibo „toar an bie fiinfgig fgaftre; er

Inar bon ïrâftiger Sborperbefdjaffenfteit, t)ager

am Seibe, bürr im ©efieftte, ein eifriger §rüft=
aufftetjer", unb brenn auch ï^in fffreunb ber

fgagb, toie ©ou öuijote, fo bodj unabläffig be=

müht, bag ©lenb aufgufueften, um eg gu linbern.
©eine moralifdjen Qualitäten toaren alle gut:

feine grommigïeit toar aufrichtig, feine Um»

ganggtoeife freunblicft, feine ©praefte befcfteiben;

in: Sllmofengebett toar er gartfüftlenb unb in
allen ©ingen fo mitleibgboU unb nad)fid)tig, baft

er allen bie gröftte Sichtung unb liebeboUeg 33er=

trauen einflößte, ©eine Söilbung toar nicht ge=

rabe aitftergetoöftn tieft. einer feftr Keinen

Stifte hatten feine fämtlichen 23ücfter Staunt, unb
bag Shtdj, beffen ©inbanb burdj forttoäftrenben
©ebraitd) am meiften abgegriffen, beffen SBIät»

ter am meiften gerfuittert toaren, bag toaren bie

heiligen ©bangelien. Sßeber bie SMrdjenbäter,

noch bie erhabenen SOctiftifer bereiteten ihm fo
biet fgreube toie jene einfachen SSiBelberfe, bie

bem, ber fie gu lefen berfteXjt, in einfachen ©äften
SBelten unb ©ebanïen offenbaren.

Side ©age, gleich nach bem ©ffen, überlag unb
überbacfjte ©on ©anbibo, an ben §enfterraftmen
in feinem Qimmer gelehnt, ein paar Sapitel aug
©t. SJîar'fug ober ©t. SJcattftäug. ©ann legte er
bag üöudj hin, li-ejj fid) bon ber ©orme befdjeinen,
rauchte cine Qigarette unb fat) ber SIrbeit einiger
©teinmeften gu, bie auf einem benachbarten um»
friebigten SBaupIafte ihre SBerfftatt im freien
eingerichtet hatten.

33or SOÎonaten toar nämlich sin Stögen ber

^ircftenfapelte eingeftürgt. ©ine fromme ©ante
hatte bie SOIittel gu feiner SSieberfterfteUung ge=

fpenbet, unb ein Skumeifter aitg ber benadhbar»
ten ©tabt ïam bon Qeit gu Qeit unb fat) ftcft ben

gortgang ber SIrbeit an. Stuf bent iftlafte bid^t
neben berSkftaufung ©oit ©anbibog tagen $alf=
fteinblöde, bie fid) allmählich in ©djtitftfieine,
©tüften unb Söogenftüdc bertoaubelten unb burd)
ihre toeifte ffjarbe bon benr grünen unb toeidjen

©rafe abftacheit.
©ort hörte man nun bon fritl) big fpät, eine

SJÎittaggftunbe auggenommen, unabläffig bag

bielftimrnige, aber eintönige ©eräufdj, bag bie

Moppet unb SJieiftet beim Sluffcfttagen auf bie

SJiauerfteine fterborbringen. Unb barüber Ieud)=

tete bie ©onne unb toarf hierhin unb bortt)in
bie rechteckigen, ïrâftigen ©chatten ber ©troft»
feftuppen, unter bereit ©eftuft bie Sftaurer arbei»

teten, unb in bag fcfjtoerfällige Bongert bes !top=
fenben ©ifeng, beg abbrödelnbett ©teineg unb
beg fd)allenben ©epog mifeftte fiep gittoeilen ber

plumpe unb traurige ©efang eineg bon bem

(Summen ber SIrbeit halb erftitften Siebcfteng toie
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Bild ist ein Sinnbild, ein Symbol eines noch

höheren Lebens — wie es das Osterei ist, das
ins Geistige weist, selbst aber auch schon ein
Gleichnis eines noch einfacheren Geschehens ist:

denn wie die Schneedecke des Winters den sich

zum Aufbrechen anschickenden Keim birgt, so

umschließt die Weiße Schale den Lebenswillen im
Ei. tt. Sä.

Du sollst cleu keiertaK lieiliKeu
Von 5aointo Octavio ?icôn

An einem Montag zog Don Candida in die

Pfarrei van Santa Cruz de Lugareso ein und
machte sich sofort daran, das Haus mit den arm-
seligen alten Möbeln einzurichten, die er auf
einem Karren, aus dem Dörfchen mitbrachte, wo

er bis zu jenem Tage als Schutz der Bedrängten
und Vorbild der Tugendhaften gelebt hatte.
Ueber achtundvierzig Stunden lang wußte nie-
mand, daß dort ein neuer Pfarrer eingezogen

fei.
Einige Tage später erzählten die wenigen

Leute, die ihn sahen und sprachen, er scheine ein

guter Mann zu sein. Und die Personen, die so

schnell ein günstiges Urteil über ihn fällten,
irrten sich nicht, denn Don Candida war ein

Heiliger. In Gestalt, Gesicht und Haltung er-
innerte er an das Bild, das Cervantes von sei-

nein unsterblichen Junker entwarfen hat. Auch

Don Candida „war au die fünfzig Jahre; er

war von kräftiger Körperbeschaffenheit, hager

am Leibe, dürr im Gesichte, ein eifriger Früh-
ausstehen", und wenn auch kein Freund der

Jagd, wie Don Quijate, so doch unablässig be-

müht, das Elend aufzusuchen, um es zu lindern.
Seine moralischen Qualitäten waren alle gut:

seine Frömmigkeit war aufrichtig, seine Um-
gangsweise freundlich, seine Sprache bescheiden;

im Almosengebeu war er zartfühlend und in
allen Dingen so mitleidsvoll und nachsichtig, daß

er allen die größte Achtung und liebevolles Ver-
trauen einflößte. Seine Bildung war nicht ge-

rade außergewöhnlich. In einer sehr kleinen

Kiste hatten seine sämtlichen Bücher Raum, und
das Buch, dessen Einband durch fortwährenden
Gebrauch am meisten abgegriffen, dessen Blät-
ter am meisten zerknittert waren, das waren die

heiligen Evangelien. Weder die Kirchenväter,

noch die erhabenen Mystiker bereiteten ihm so

viel Freude wie jene einfachen Bibelverse, die

dem, der sie zu lesen versteht, in einfachen Sätzen
Welten und Gedanken offenbaren.

Alle Tage, gleich nach dem Essen, überlas und
überdachte Don Candida, an den Fensterrahmen
in feinem Zimmer gelehnt, ein paar Kapitel aus
St. Markus oder St. Matthäus. Dann legte er
das Buch hin, ließ sich van der Sonne bescheinen,

rauchte eine Zigarette und sah der Arbeit einiger
Steinmetzen zu, die auf einem benachbarten um-
friedigten Bauplatze ihre Werkstatt im Freien
eingerichtet hatten.

Vor Monaten war nämlich ein Bogen der

Kirchenkapelle eingestürzt. Eine fromme Dame
hatte die Mittel zu seiner Wiederherstellung ge-

spendet, und ein Baumeister aus der benachbar-
ten Stadt kam von Zeit zu Zeit und sah sich den

Fortgang der Arbeit an. Auf dem Platze dicht
neben der Behausung Don Candidas lagen Kalk-
steinblöcke, die sich allmählich in Schlußsteine,
Stützen und Bogenstücke verwandelten und durch

ihre weiße Farbe von dem grünen und weichen

Grase abstachen.

Dort hörte man nun von früh bis spät, eine

Mittagsstunde ausgenommen, unablässig das

vielstimmige, aber eintönige Geräusch, das die

Klöppel und Meißel beim Ausschlagen auf die

Mauersteine hervorbringen. Und darüber leuch-
tete die Sonne und warf hierhin und dorthin
die rechteckigen, kräftigen Schatten der Stroh-
schuppen, unter deren Schutz die Maurer arbei-
teten, und in das schwerfällige Konzert des klop-
senden Eisens, des abbröckelnden Steines und
des schallenden Echos mischte sich zuweilen der

plumpe und traurige Gesaug eines van dem

Summen der Arbeit halb erstickten Liedchens wie
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ein Seufget, bet au§ beS SeBenS 9StüI)faI empor=
fteigt.

2Ba()tenb bet legten biet Sage bet erften
SSodje, bie ©on ©artbibo in Santa ©tug be &u=

gatejo herbrachte, geigte et fid) fotflnäf)tettb am

genfter, um ben Stciitmeigen gugufeßen, unb
t)ätte iï)n jentanb auS bet Steiße Beobachtet, jo
hätte et bielleicht au§ bet inneren Vemegung, bie

[ich in feinem Sintiiii miberfpiegelte, fcßließeit

Bonnen, baff biefe harte, müßfame StrBeit in bet

Seele beS fßfattetS eine fanfte unb mitleibige
Stimmung auslüfte.

SInt Sonntag, bem erften, ben ber ißriefter
bort berleBte, ging et feßr früh au§ bem fpauje,
laS bie SOceffe, machte einen langen Spagietgang
unb aß fpäter als gemößnliifi gu SDtittag. ®a
hörte et, Burg Bebot et fertig inat, als ißm Beim

SlBbeifen beS SifcßeS bie tpauSßälterin bie

Streidfplget unb ber SaBaBSBeutet Braute, erft
bereiitgelt unb fcßmach, bann häufiger unb Bräf=

tig, baS ©etäufch, baS bie Steinmeigen Beim 33e=

puen bet Steine auf bent Benachbarten ©tunb=
ftücfe berurfachten.

„Sogar am Sonntag!" murmelte ©on ©att=

bibo eBenjo traurig toie üBerrafcßt; unb inbem

er gum genfter ßinauSfaß, tief et bent näd)ft=

fteßenben SBrBeiter gu:
„,!peba, guter greunb! Sagen Sie bent SJiei=

fter, SCuffe'her ober fonft luem, et mödjte fo

freunblich fein ttnb auf einen Sprung ßeraug
Bommen "

Sßenige SiugenBIicfe fpäter ftanb ber SSieifter

Steinmeig im ©ßgimmer beS fßfarrerS. ©iefet
teicfje ißm frifcßen Sîafc u:tb alten SBein unb gaB

ißm eine gigarette Bon ber ©iefe eines gittgerS;
battit raffte et fidj gufantmen, Begtuang fein eige=

neS Statureli unb tabelte ißn mit bent geringen
SStaß bon Strenge, baS feine Sc^üdfternßeit unb

©utmütigfeit guließert, folgenbermaßen :

„2BaS für eilt SDtangel an grömmigBeit
unb loetdpe Sepnbe! SCm Sonntag gu arbeiten !"

Sletgetlid) üBet ben Säbel, aBet btttd) bie bat=

gebotene ©rftifping gut SDtäßigung angehalten,
antlnortete bet SItBeiter gelaffen:

„SffiaS tun mit beim, ipett ißfattet? SBit Be=

Bommen baS ©elb für unfete SCrBeit, menn mit
bie fettigen Stücfe abliefern; beSßalB rtuigen mit
bie 3eif auS ber Sageloßn ift gering, baS
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SSrot teuer unb menn ntan am menigften
batait ben£t, mitb einem ein Àlnnb geboten, ©et
Bloitbe lange Äet! bort," fügte er !)ingu, inbeut

er ait§ genfter trat unb bie Ipanb auSftreifte,
„tgat fünf; ber baneBen btei; ber Sahnte gegeiu
übet unterhält feine ©Itern unb fo aüe.

©lauBen Sic mit nur, gperr Sßfarter, menn bet

SStagen leer ttitb bie Stube ïalt ift, Bann ntati
bie geiertage meßt halten."

©oit ©aubibo geriet iit Verlegenheit; um aber
ben ©inbtucB gu etmeifen, als fei et ärgerlich, tat
er fid) ©elna!t an unb antmortetc:

„Stoß allebeut, am Sonntag arbeitet man
ltidft! 3Bie biet feib ißr?"

„Stofilf."
„SSie bie! berbient jeber? Sßie hoch ift ber

heutige Saglohn für euch aüe gufammen?"
©er Steinmeig rechnete an ben gingern hennit

unb ermiberte bann:
„©inßunbert unb fünfgehn ffte'alen."

©on ©attbibo ging in fein Scßlafgimmer, öff=
nete einen Schran'f, halte aitS einer SihuBIabe
eine grünfeibene Sörfe mit Staß-Iringen pernor,
nahm bie genannte Summe ßerouS unb ßän=

bigte fie bent Steiftet mit biefeit SBorten ein:

„®a; jeber fol! ein Vaterunfer Beten, unb
bann gehet nach $aufe unb rußt eue!) au§. @nt=

meihet beit Sag beS fpettn nicht "

gn fünf SDtinuten mar bie SBerBftatt leer.

SUS ©on ©aitbibo am näd)ften Sonntag,
gleich itadjbeut er bie SDceffe gelefen hatte, gum
grühftücf hinaufging, hörte er erftaunt baS @e=

täufd), baS bie Steinmetgen Bei ber SlrBeit ma=

(hén; et rungelte bie Stinte unb murmelte:
„ipeute aud)?"
©te nun folgenbe Sgene glich bei'/ bie fi<h ad)t

Sage borher aBgefpielt hatte, ©r ließ ben SStei=

fter Bommen, machte ißm heftigere Vormürfe,
ging aber fcfjließlich inS Schlafgiututet urtb gab

baS ©elb hin, bamit ber SIrBeitSpïalg gefäubert
mürbe, ©ie SDiaittet gogett bergnügt ab; bie

einen gingen nach $aufe, bie anbeten in bie

SdjenBe. ®ie grüne Vörfe mar nun leer, unb ber

ißfarret ftellte fief) eine geitlang anS genfter
itttb Betrachtete bie Steine ba unten. Stach ber

ein Seufzer, der aus des Lebens Mühsal empor-
steigt.

Während der letzten vier Tage der ersten

Woche, die Don Candida in Santa Cruz de Lu-
garejo verbrachte, zeigte er sich fortwährend am
Fenster, um den Steinmetzen zuzusehen, und

hätte ihn jemand aus der Nähe beobachtet, so

hätte er vielleicht aus der inneren Bewegung, die

sich in seinem Antlitz widerspiegelte, schließen

können, daß diese harte, mühsame Arbeit in der

Seele des Pfarrers eine sanfte und mitleidige
Stimmung auslöste.

Am Sonntag, dem erstell, den der Priester
dort verlebte, ging er sehr früh aus dein Hause,
las die Messe, machte einen langen Spaziergang
und aß später als gewöhnlich zu Mittag. Da
hörte er, kurz bevor er fertig war, als ihm beim
Abdecken des Tisches die Haushälterin die

Streichhölzer und den Tabaksbeutel brachte, erst

vereinzelt und schwach, dann häufiger und kräs-

tig, das Geräusch, das die Steinmetzen beim Be-

hauen der Steine auf dem benachbarten Grund-
stücke verursachten.

„Sogar am Sonntag!" murmelte Don Can-
dido ebenso traurig wie überrascht; und indem

er zum Fenster hinaussah, rief er dem nächst-

stehenden Arbeiter zu:
„Heda, guter Freund! Sagen Sie dem Mei-

ster, Aufseher oder sollst wem, er möchte so

freundlich sein und auf einen Sprung herauf-
kommen! "

Wenige Augenblicke später stand der Meister
Steinmetz im Eßzimmer des Pfarrers. Dieser
reiche ihm frischen Käse und alten Wein und gab

ihm eine Zigarette von der Dicke eines Fingers;
dann raffte er sich zusammen, bezwäng sein eige-

îles Naturell und tadelte ihn mit dem geringen

Maß von Strenge, das seine Schüchternheit und

Gutmütigkeit zuließen, folgendermaßen:
„Was für ein Mailgel an Frömmigkeit

und welche Schande! Am Sonntag zu arbeiteil!"
Aergerlich über den Tadel, aber durch die dar-

gebotene Erfrischung zur Mäßigung angehalten,
antwortete der Arbeiter gelassen:

„Was tun wir denn, Herr Pfarrer? Wir be-

kommeil das Geld für unsere Arbeit, wenn wir
die fertigen Stücke abliefern; deshalb nutzen wir
die Zeit aus der Tagelohn ist gering, das
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Brot teuer und wenn mail am wenigsten
daran denkt, wird einem ein Kind geboren. Der
blonde lange Kerl dort," fügte er hinzu, indem

er ans Fenster trat und die Hand ausstreckte,

„hat fünf; der daneben drei; der Lahme gegell-
über unterhält seine Eltern und so alle.

Glauben Sie mir nur, Herr Pfarrer, wenn der

Mageil leer und die Stube kalt ist, kann man
die Feiertage nicht halten."

Don Candida geriet ill Verlegenheit; um aber

deil Eindruck zu erwecken, als sei er ärgerlich, tat
er sich Gewalt ail und antwortete:

„Trotz alledem, am Sonntag arbeitet mall
nicht! Wie viel seid ihr?"

»Zwölf."
„Wie viel verdient jeder? Wie hoch ist der

heutige Taglohn für euch alle zusammen?"
Der Steinmetz rechnete an den Fingern herum

uild erwiderte dann:
„Einhundert und fünfzehn Realeil."
Doll Caildido ging in fein Schlafzimmer, öff-

liete einen Schrank, holte aus einer Schublade
eine grünseidene Börse mit Stahlringen hervor,
nahm die genannte Summe heraus und hän-
digte sie dem Meister mit diesen Worten ein:

„Da; jeder soll ein Vaterunser beten, und
dann gehet nach Hause und ruht euch aus. Ent-
weihet den Tag des Herrn nicht!"

In fünf Minuten war die Werkstatt leer.

Als Doil Candida am nächsten Sonntag,
gleich nachdem er die Messe gelesen hatte, zum
Frühstück hinausging, hörte er erstaunt das Ge-

räusch, das die Steinmetzen bei der Arbeit ma-
chen; er runzelte die Stirne und murmelte:

„Heute auch?"
Die nun folgende Szene glich der, die sich acht

Tage vorher abgespielt hatte. Er ließ den Mei-
ster kommen, machte ihm heftigere Vorwürfe,
giilg aber schließlich ins Schlafzimmer und gab

das Geld hin, damit der Arbeitsplatz gesäubert
würde. Die Maurer zogen vergnügt ab; die

einen gingen nach Hause, die anderen in die

Schenke. Die grüne Börse war nun leer, und der

Pfarrer stellte sich eine Zeitlang ans Fenster
und betrachtete die Steine da unten. Nach der



2Irt, toie er [ie anBIidte, gu urteilen, mußten fie

für itjn einen berBorgenen unb gef)eintm§boIIeit
QauBer umfdjlicjfen.

Sffiätjrenb ber folgenben SBoclje gebiet) bie §tr=

Beit jo weit, baff bie SBerfftatt faft leer tourbe,
©er neue Stögen an ber $irdje toar feiner 33ott=

enbung ttal)e.

Sîictltëbeftotoeniger Begann audj am Britten
©onntag baê trocfene unb metaïïifdje ©et)äm=

mer be§ 2Berfgeuge.§ an Ben (Steinen, unb gtoar
nodj früher; aBer baf> ©eräufdj toar biet fdjtoä=

djer; otjne Qtoeifel arbeiteten nur toenige Seute.

©on Eaubibo lief gum fÇenfter unb fat), baff nur
ein eingiger ftJiaun ba toar, ber einen ©djlufjftein
fo fc^nett unb fo eifrig Bearbeitete unb glättete,
baff er fid) feinen eingigen StugenBIicf EHuïje

gönnte unb nidjt einmal ben $ogf in bie tpölje

IjoB.

®a ging er hinunter, trat bor ben StrBeiter
unb fragte itjn ärgerlich:

„Stift bu allein al§ fguba» gurüctgeblieben?
SBarum arBeiteft bu?"

„iperr Pfarrer," anttoortete ber SJiaurer,

„gefterit ift aïleê fertig getoorben; morgen,
SJcontag, in ber f^riitge, finbet bie 2IB=

lieferung ftatt; nur biefer (Sdftuffftein fetjlt
burdj meine (Sdjulb, toeil id) im Saufe ber

SBodje gtoei ©age ïranï getoefen Bin. Unb Ijeute

muff id) itjn bor (Sonnenuntergang fertigftcHen,

um bas! ©elb gu Beïommen, benn geftern tjaBen

fie mid) nid)t Begasten tootten unb fie Begat)=

ten aud) uidjt el)er alê Biê id) fertig Bin."
Sîad) biefeit Sßorten lieff er ben ®opf finfen,

Beugte ben ©Berförfter bornüBer unb arbeitete
toeiter.

„llnb toenn bu I)eute nid)t fertig toirft?"
„®ie Unfmu'ftlidjMt ift ba§ SSenigfte; ba§

(Sd)Iimme ift, baff idj fein ©elb Betomme, unb

git ^aufe fetjlt'ê!"
©on ©anbibo tourbe nadjbertïlidj. SBaê er

bann im ©eifte überlegte unb Beredfnete, ïann
tooljl nur er felBft jagen. äsfafjr jdjeiitlidj backte er

Baratt, baff bie grüne Störfe leer fei; bieïïeidjt
jagte er fid) audj, baff toaljreê StlmofengeBen

nidjt im ©clbfpenben, fonbem im ©infe|en ber

eigenen ®raft -BefteBjt SO c ö gIi cd) er toei fe fameit

itjm aud) (Erinnerungen in ben (Sinn, bie nur
it)in Beïannt fein modjten. ©atfadje ift, baff er
ben (Steinmetjèn bot! SOtitleib anfal) unb battn

leife, alâ tooïïte er üjnt ein ©etieimni» anber=

trauen, gu il)ttt jagte :

„Stiein SSater unb meine Strüber fittb Stein=

Bjauer getoefen 2ÏI§ id) nod) jung toar, îjaBe

id) ba§ .jjanbtoer'f aud) gelernt. 3d) toerbe bir
tieifen "

Uttb bamit fdjlug er bie Stermel in bie <!pölje,

ergriff einen SJieijfel, nafjm einen Möfoftet in
bie ^attb unb fing an, ben (Stein gu Behauen.

Sas großr Bu

Der Tag senkt aller müde Hände

dem mildern Abend in den Schoss.

Dass sich der Sinn zum sanftem wende,

legt leise Nacht die Sterne bloss.

Nun im Beschaun der Himmelsbahnen,

die weisen Wurfs geregelt sind,

ergreift uns stumm ein Gottesahnen,

scheu vor den Wundern, wie das Kind.

Und wie der Blume Hauch in Sehnsucht

hochträumt ins Blaue, himmelzu,

ist's auch, dàss unsre Seele Den sucht,

der Schöpfer ist, als höchstes Du.

Heinrich Toggenburger
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Art, wie er sie anblickte, zu urteilen, mußten sie

für ihn einen verborgenen und geheimnisvollen
Zauber umschließen.

Wahrend der folgenden Woche gedieh die Ar-
beit so weit, daß die Werkstatt fast leer wurde.
Der neue Bogen an der Kirche war seiner Voll-
endung nahe.

Nichtsdestoweniger begann auch am dritten
Sonntag das trockene und metallische Gehörn-
mer des Werkzeuges an den Steinen, und zwar
noch früher; aber das Geräusch war viel schwä-

cher; ohne Zweifel arbeiteten nur wenige Leute.

Don Candida lies zum Fenster und sah, daß nur
ein einziger Mann da war, der einen Schlußstein
so schnell und so eifrig bearbeitete und glättete,
daß er sich keinen einzigen Augenblick Ruhe
gönnte und nicht einmal den Kopf in die Höhe

hob.
Da ging er hinunter, trat vor den Arbeiter

und fragte ihn ärgerlich:
„Bist du allein als Judas zurückgeblieben?

Warum arbeitest du?"
„Herr Pfarrer," antwortete der Maurer,

„gestern ist alles fertig geworden; morgen,
Montag, in der Frühe, findet die Ab-
lieferung statt; nur dieser Schlußstein fehlt
durch meine Schuld, weil ich im Laufe der

Woche zwei Tage krank gewesen bin. Und heute

mutz ich ihn vor Sonnenuntergang fertigstellen.

um das Geld zu bekommen, denn gestern haben

sie mich nicht bezahlen wollen und fie bezah-

len auch nicht eher als bis ich fertig bin."
Nach diesen Worten ließ er den Kopf sinken,

beugte den Oberkörper vornüber und arbeitete
weiter.

„Und wenn du heute nicht fertig wirst?"
„Die UnPünktlichkeit ist das Wenigste; das

Schlimme ist, daß ich kein Geld bekomme, und

zu Hause fehlt's!"
Don Candida wurde nachdenklich. Was er

dann im Geiste überlegte und berechnete, kann

wohl nur er selbst sagen. Wahrscheinlich dachte er
daran, daß die grüne Börse leer sei; vielleicht
sagte er sich auch, daß wahres Almosengeben

nicht im Geldspenden, sondern im Einsetzen der

eigenen Kraft besteht Möglicherweise kamen

ihm auch Erinnerungen in den Sinn, die nur
ihm bekannt sein machten. Tatsache ist, daß er
den Steinmetzen voll Mitleid ansah und dann
leise, als wollte er ihm ein Geheimnis ander-
trauen, zu ihm sagte:

„Mein Vater und meine Brüder sind Stein-
Hauer gewesen Als ich noch jung war, habe

ich das Handwerk auch gelernt. Ich werde dir
helfen! "

Und damit schlug er die Aermel in die Höhe,

ergriff einen Meißel, nahm einen Klöppel in
die Hand und fing an, den Stein zu beHauen.

Das grrche

Der l'aZ serà aller innàe Däncle

dem mildern ^bend in den Lelioss.

Dass siela cler Zinn 2uin saniern ^vencle,

leZt leise »laclit die Zterne bloss.

blun im Leselniun der ldimmslsbnbnen,

die weisen zVuids Zeregelt sind,

erZreilt uns stumm ein (lottesabnen,

scbeu vor den Wundern, ^vie das Xind.

llnd tvie der Llume Idnucli in Zslmsuelit

lmebträumt ins Linus, bimmàu,
ist's nuck, dàss unsre Leele Den suebt,

der Leböpler ist, als lmebstes Du.
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